Das Dampfboot erfcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 
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den 28. Auguſt 1855. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 hir, vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


ODrientaliſche Angelegenheiten. 

M. Berlin, 27. Aug. Die Nachrichten vom Kriegsſchau 
platze in der Krim reichen bis zum 24. Auguſt. Das erwartete 
Bombardement im größeren Styl hatte bis dahin nicht ſtatt⸗ 
gefunden, weil, wie franzöfiiche Journale behaupten, erſt die 
Ankunft von 150 Mörſern abgewartet werden ſollte. Die 
Operationen der Belagerer betrafen daher nur die Weiterfort⸗ 
führung der Annäherungswege, welche im Anfange des Auguſt 
nach den ruſſiſchen Berichten vor der Baſtion Nr. 2, ca. 90 
preußiſche Fuß entfernt waren. Nicht minder thätig wurde der 
Minenkrieg betrieben und da die Ruſſen rechtzeitig die ganze 
Vertheidigungsfront mit einer wohlgebauten unterirdiſchen Gallerie 
umgeben konnten, welche dazu beſtimmt iſt, die Richtung der 
unterirdiſchen Arbeiten der Belagerer durch das Gehör zu entdecken, 
und dann die feindlichen Gänge durch ſogenannte Quetſchminen 
zu verſchütten, ſo waren die Belagerten bei dieſem unterirdiſchen 
Kriege jedenfalls im Vortheil was auch ſchon aus dem Umſtande 
hervorgebt, daß die franzöſiſchen Berichte ſeit längerer Zeit 

nichts von bedeutenden Erfolgen im Minenkriege melden. Ihre 
Minengänge wurden gewöhnlich von den Ruſſen durch Quetſch⸗ 
minen verſchüttet, bevor ſie noch geladen werden konnten. 

Ueber die preußiſche Antwort auf die öſterreichiſche Cirkular⸗ 
Depeſche erfährt die „Schl. Z.“ Folgendes: Preußen — fo fol 
der Ideengang fein — könne das Bedauern über den Beſchluß 
des Bundestages vom 26. Juli, inſofern derſelbe die Aneignung 


der vier Garantie⸗Punkte als feſte Friedensgrundlage ablehne, 


nicht mit dem Wiener Kabinet theilen. Das Beharren bei den 
vier Punkten, nachdem die Weſtmächte dieſelben nicht mehr als 
unumſtößliche Friedeysgrundlage betrachteten, würde nur geeignet 
ſein, Deutſchland entweder nach der einen oder nach der anderen 
Seite hin in Verwickelungen zu bringen, die im Intereſſe Deutſch 
lands zu vermeiden ſeien und durch den Bundesbeſchluß vom 
26. Juli vorausſichtlich auch vermieden werden würden. Dieſe 
Depeſche ſoll ſonſt nichts Belangreiches enthalten. In Betreff 
der von Seiten Oeſterreichs in jener Cirkular⸗Depeſche ausge: 
ſprochenen Hoffnung, daß in der weiteren Entwickelung der 
orientaliſchen Angelegenheit der Bund ſeinen Beſchluß vom 
26. Juli nicht für maßgebend erachten, ſondern eine Anerkennung 
der Solidarität der vier Garantie-Punkte rechtsverbindlich aus, 
ſprechen werde, ſoll die preußiſche Depeſche ſich nicht näher 
auslaſſen. Ueberhaupt wird in der Depeſche, wie man hört, 
nichts geſagt, wodurch die bisherige Stellung Preußens zur Sache 
im Geringſten geandert wird. (Zeit.) 

Paris, 26. Aug. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Schreiben des Kaiſers, in welchem derſelbe dem General 
Peliſſier und den Truppen ſeinen Dank für den Sieg an der 
Tſchernaja ausſpricht. In demſelben wird die Hoffnung ausge⸗ 
drückt, daß Sebaſtopol bald fallen werde. Sollte ſich dieſes 
Ereigniß verzögern, fo wiſſe man aus anſcheinend pofitiven Nach» 
richten, daß die Ruſſen keinen Kampf mehr im Winter aushalten 
könnten. — Eine Depeſche des General Peliſſier vom 24. d. 
meldet: Wir haben eine Embustade auf dem Glacis des Malakoff 
genommen; 500 Ruſſen verſuchten dieſelbe wieder zu nehmen, 
wurden aber mit einem Verluſte von 300 Mann zurückgeſchlagen. 
Die Allitten haben das gegen den Feind gekehrte Werk definitiv 
in Beſitz genommen. 

Der geſtrige „Moniteur“ enthält eine Depeſche des Generals 
Deliffier vom 23. d. M., nach welcher die Ruſſen, von den 
Minir⸗ Arbeiten der Franzoſen gedrängt, fünf Minen angezündet, 
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um die Batterie Nr. 53. zu zerſtören. Die Exploſion blieb aber 
ohne Wirkung. 

Franzöſiſche Berichte vom 11. Aug. beſchranken ſich darauf, 
zu ſagen, daß man aus England und Frankreich 400 Mörſer 
nach einem neuen Syſtem und von ſehr ſtarkem Kaliber erwarte, 
deren Feuer unfehlbar zuerſt den Malakoff und dann Sebaftopol 
ſelbſt unbewohnbar machen werde. 

Seit dem Sten feuerten die Ruſſen wieder ſtark von den 
Batterieen der Nordſeite gegen die franzöſiſchen Werke, und dieſe 
wieder laſſen ihre Kanonen gegen die beim früheren Inkerman— 
Leuchtthurm (ebenfalls auf der Nordſeite und längft in Trümmern) 
errichteten ſpielen. Der zweite — öſtliche — Leuchtthurm von 
Inkerman ftebt unbefchädigt. da. Zwiſchen dieſem und der vor⸗ 
fpringenden nördlichen Landſpitze, beinahe gegenüber der öſtlich en 
Seite der Kielbucht, kann man jetzt 16 Batterieen zählen, und 
da dieſer Hafentheil der ſchmalſte iſt, können die Ruſſen ſehr gut 
darüber hinweg die Südſeite beſchießen. Trotzdem iſt das Feuer 
der Ruſſen auf dieſe Diſtanz, nach den Angaben der Franzoſen, 
nicht ſicher und darum weniger gefährlich; auch ſollen dieſe 
16 Batterieen nur theilweiſe armirt ſein. Gelegentlich werfen 
die Franzoſen ein paar rieſige und, wie es heißt, ſehr koſtſpielige 
Raketen ins nördliche Lager binüber. Bei manchen derſelben 
kann man aus dem drüben aufſteigenden Rauch den Platz beſtimmen, 
wo ſie niederfielen, viele aber fliegen ſogar über die nördlichen 
Forts hinaus und ſollen eine Diſtanz von 13,500 Fuß erreichen. 
Gewöhnlich richtet man dieſe Raketen gegen das ausgedehnte 
Zeltlager im Norden, über deſſen eigentliche Beſchaffenheit die 
Allürten, allen Fernröhren zum Trotz, noch immer nicht ganz im 
Klaren waren; für ein bloßes Krankenlager iſt es viel zu groß. 
Es bat die Ausdehnung eines ganz anſehnlichen Städtchens 
erreicht. Die Hütten — ſo viel läßt ſich ſehen — ſind aus 
Holz, und über die Dächer iſt weiße Leinewand geſpannt, die 
oft einen Theil der Außenwände bedeckt. Es ſind deren an 800, 
die von der Nähe des Hafens in regelmäßigen Straßen bis an 
die rückwärtige Hügelreihe angebaut ſind. In jeder Straße 
ſtehen an 50 ſolcher Hutten hart nebeneinander, ſo daß im 
Ganzen an 15 Straßen vorhanden fein dürften. Die Ambulance- 
Zelte ſchließen ſich an ſie in öſtlicher Richtung an, und die 
Convois werden in den mehr gegen Oſten gelegenen großen 
Gebäuden abgeladen. Somit iſt die Zeltenſtadt weder für Kranke 
noch für Magazine beſtimmt. Wahrſcheinlich haben die Bewohner 
von Sebaſtopol dort Unterkunft gefunden, und in dieſem Falle 
dürften die franzöſiſchen Raketen daſelbſt unwillkommene Gäſte 
ſein. Der engliſche Lagerwitz hat dieſe unerforſchte Zeltſtadt 
„Vanity fair‘ getauft. 

Einer Privat-Correſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus 
Jenikale, vom 3. Aug., entnehmen wir folgende Angaben; „Die 
Meerenge von Jenitſchi, unfahrbar für ſechs Fuß tief gehende 
Kanonenboote, iſt es nicht minder auch für leichtere Fahrzeuge, 
ſowohl wegen der Schwierigkeit, Fahrwaſſer zu finden, als wegen 
der Gefahren, denen ſie ausgeſetzt ſind. Vergangene Tage hatte 
ein engliſches Kanonenboot, von Jenitſchi kommend, in Jenikale 
Anker geworfen. Wir haben erfahren, daß, ſobald ein Fahrzeug 
in das Faule Meer einlaufen will, die Feldartillerie herbeieilt, 
und es durch ihr Feuer zum Rückzug zwingt.“ 

Der Marſeiller „Sémaphore“ beſtätigt die ſeit Kurzem 
verbreitete Nachricht von der Errichtung eines Lagers von 50,000 
Mann zu Konſtantinopel. Daſſelbe wird aus mehreren beſonderen 
Theilen gebildet werden. Das Lager von Maslak wird dabei 
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wieder auf 25,000 Mann, wie es geweſen war, gebracht werden. 
Maslak iſt mit allen nöthigen Magazinen verſehen und man 
vermehrt im Augenblicke die Feldlazarethe. Daud⸗Paſcha, das 
Stallung für 3000 Pferde beſitzt, fol etwa 16 Schwadronen 
erhalten. Die übrigen Truppen, 22. bis 23,000 Mann, werden 
in einem neuen Lager zwiſchen den „Süßen Waſſern“ und den 
Anhöhen, die nach der Militairſchule zu die große Straße von 
Bujukdere begrenzen, untergebracht werden. 

Petersburg, 21. Aug. Am 16. Auguſt gegen Mittag 
gingen 6 unſerer Kanonenboote von der Abtheilung des Con. 
treadmiral Moffet über den Tolbuchin⸗Leuchtthurm hinaus, um 
den Feind zu rekognosciren, der ihnen eine Schraubenfregatte 
und zwei ſchwimmende Dampfbatterieen entgegenſchickte, während 
3 Schrauben -Linienſchiffe heizten. Nachdem der Contre⸗Admiral 
Moffet fie bis auf einen weitgehenden Kanonenſchuß hatte heran- 
kommen laſſen, zog er ſich feuernd unter den Schutz unſerer 
Feſtungswerke zurück. So viel man bemerken konnte, erhielt 
eines der feindlichen Dampfſchiffe 3 Kugeln, von unſeren Kano⸗ 
nenbooten dagegen wurde keines getroffen. Noch ehe die 
feindlichen Schiffe in den Bereich unſerer Feſtungskanonen ge. 
kommen waren, wandten ſie und ſtießen wieder zu ihrer Flotte, 
auf welcher übrigens ſonſt keine Bewegung weiter beobachtet 
wurde. — Im Laufe des 17. Auguſt bebielt die feindliche 
Flotte ihre Stellung bei. Abends kam feewärts her ein englifcher 
AZbweidecker unter Contreadmirals⸗Flagge an und ſtieß zur Eskadre. 
— Im Laufe des 18. Auguſt kamen keine Bewegungen auf der 
feindlichen Flotte vor. Von den Dampfſchiffen ging eins unter 
Contreadmirals Flagge in See. Unterz. General-Adjut. Ignatjew. 
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Rundſcha u. 

Berlin. Nach der letzten Jahreszuſammenſtellung betrug 
das Kapitalvermögen der Generalſchatzkaſſe der Allgemeinen Lan- 
desſtiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger 33,156 Thlr., 
die Feſtgaben, Schenkungen und Spezialſtiftungen an und für 
die Allgemeine Landesſtiftung aus Anlaß der Silberhochzeits feier 
des Prinzen von Preußen 34,538 Thlr., außer den aus gleichem 
Anlaß noch beſonders bewilligten Jahresbeitraͤgen und Renten 
zu Spezialjubelfeſtſtiftungen zur Unterftügung hilfsbedürftiger 
invalider Krieger. Es beſitzt alſo die Stiftung im Ganzen 
67,694 Thlr., zu denen noch mindeſtens 15,000 Thlr. hinzuge 
rechnet werden können, welche Kapitalvermögen der Provinzial» 
organe der Stiftung ſind. Eine Ueberſicht von den Einnahmen 
bei den geſammten Organen der Stiftung, ſo wie von der lebenden 
Anzahl der alten Krieger aus der Zeit bis Ende 1815 iſt um 
deswillen nicht möglich, weil die dazu gehörigen Materialien von 
Seiten dieſer Organe bei dem Kuratorium noch nicht vorhanden 
find, Nach den im Laufe von der Verwaltung gemachten Wahre 
nehmungen kann man die Einnahmen auf mehr als 60,000 Thlr. 
jährlich veranſchlagen. Da aber die Zahl der Krieger nach uns 
gefährer Schätzung mindeſtens 60,000 beträgt, und die große 
Mehrzahl derſelben ſich im hilfsbedürftigen Zuſtande befindet, ſo 
reicht die Unterflügung, welche den atmen Kriegern aus der 
Allgemeinen Landesſtiftung zufließt, bei Weitem nicht aus, und 
es iſt daher ſehr wünſchenswerth, wenn der Patriotismus in 
Preußen ſich durch Beiträge für die Allgemeine Landesſtiftung 
immer mehr und mehr bethätigt, 

Nach den beſtehenden Vorſchriften muß den Truppentheilen 
aus Magazinen der Scheffel Hafer zum Gewicht von 48 Pfd. 
geliefert werden. Im Falle der Hafer zu leicht iſt, wird derſelbe 
mit mehrwichtigem Hafer vermiſcht oder ein Maßzuſchuß für das 
fehlende Gewicht gewährt. 

Mit dem Gewerbe der Fiſcherei beſchäftigten ſich in 
Preußen 1849: 6430 Meiſter und 2633 Gehülfen, 1852: 
6816 Mſtr. 2881 Gebülfen. Dies Gewerbe tritt alſo gegen 
das der Bäcker und Schlächter bedeutend zurück, was ſeinen 


— 


— 


Grund wohl darin haben mag, daß die Fiſcherei in Gegenden nicht 


als ein Gewerbe, ſondern im Zuſammenhang mit dem ländlichen 
Erwerbe betrieben wird. Von den gewerbtreibenden Fiſchern 
auf dem Lande waren 1849 die meiſten in der Provinz Preußen: 
2642 und in Pommern: 2914. 

— Der Prozeß Düpre und fein Ausgang haben das öffentliche 
Intereſſe in hohem Grade erregt. Hatte die That des Angeklagten, 
begleitet von eigenthuͤmlichen umſtaͤnden, das öffentliche Sittlichkeits⸗ 
gefühl in grober Weife verlegt, fo war anderer Seits die Spannung 
auf den Ausgang dieſes Prozeſſes begreiflich. Der Angeklagte und 
feine That verdienen eine pſpchologiſche Beleuchtung. Der Angeklagte 
iſt ein Mann, in deſſen Bruſt die wilde Leidenſchaft der Sinnlichkeit 
ausgetobt haben muß, graues Haar bedeckt ſein Haupt, er iſt nahe den 
Sechszigern. Er iſt Vater einer zahlreichen Familie, unter deren 
Glieder er erwachſene Kinder zaͤhlt, er war Öffentlicher, Lehrer. Und 
dieſer Mann mit grauem Haar entbloͤdete ſich nicht, Unzuͤchtigkeiten zu 


treiben mit ſeinen Schuͤlerinnen, mit unerwachſenen in der Entwickelung 
begriffenen Maͤdchen, deren reine Seele er mit dem Peſthauche der 
Sinnlichkeit vergiftete. Iſt die That ſchon an und fuͤr ſich eine unbe⸗ 
greifliche Verirrung der Sinnlichkeit, ſo wird ſie noch unbegreiflicher, 
wenn man den Thaͤter betrachtet. Die Anklage hatte zwei Fälle gegen 
ihn zur Sprache gebracht. In dem einen war es ein Maͤdchen unter 
14 Jahren, mit dem er Unzuͤchtigkeiten vorgenommen, in dem zweiten 
Falle war es feine Schülerin, die er zur Unzucht verführt und fie dann 
ſchließlich von hier entführt hatte. Der Angeklagte hat ſeine Verbrechen 
vor Gericht geleugnet und will angeblich nur mit dem jungen Mädchen, 
das mit ſchwärmeriſcher Liebe an ſeinen Lehrer hing, um deshalb auf 
das Land gegangen ſein, um ſie vor Selbſtmord zu bewahren. Eine 
abſcheuliche Lüge! Auf Entführung war die Anklage nicht gerichtet 
worden, weil dieſelbe nach dem Geſetz nur dann ſtrafbar iſt, wenn ſie 
zum Zweck der Verführung erfolgt, dieſe aber bereits vorher geſchehen 
war und die Entführte zur Entführung eingewilligt hatte. Die gegen 
den Angeklagten erkannte Strafe iſt hart, aber gerecht! — (B. G. -Z.) 
— Ueber die Entdeckung des in Berlin bei dem Silberdiener Rohde 
im vorigen Jahre veruͤbten Diebſtahls bringt der „Publiciſt“ weitere 
Mittheilungen. Der wegen Verdachts der Hehlerei verhaftete Literat 
iſt der Eigenthuͤmer der unter dem Namen „Berliner Literatur⸗Comtoir“ 


hier beſtehenden Verlags-Buchhandlung Dr. Lubarſch (Schubar)- 


Außerdem find als betheiligt noch verhaftet der Tiſchlermeiſter Lem in 
und die Schneider Pfaͤtgenhauer'ſchen Eheleute. Die ſaiſirten 
Werthpapiere ſind zwar nicht ſolche, die unmittelbar von dem Dieb⸗ 
ſtahle bei Rohde herruͤhren, allein es hat ſich aus den Büchern der 
betreffenden Bankiers feſtgeſtellt, daß fie gegen geſtohlene Papiere um⸗ 
geſetzt worden ſind. Bei dieſem Umſatz iſt denn allerdings von den 
betreffenden Bankiers mit unzureichender Aufmerkſamkeit verfahren, und 
zwar ſo ſehr, daß ſogar Papiere angenommen worden ſind, deren 
Amortiſation bereits erfolgt und bekannt gemacht war. 
Die „Allg. Ztg.“ meldet aus Karlsbad den dort 
erfolgten Tod des Oberdirektors und Vorſitzenden der polniſchen 
Finanz- und Schatzkommiſſion v. Morawsky, den fie als eine 
der hervorragendſten Finanz » Notabilitäten Rußlands und den 
genialen Ordner und gewiſſenhaften Verwalter der polniſchen 
Geldmittel bezeichnet. \ 
Koln, 23. Aug. Heute Morgen hat hier eine ungewöhnliche 
Urtheils⸗Vollſtreckung Statt gefunden. Auf Betreiben des Kaufmannes 
und Kolniſch⸗Waſſer⸗ Fabrikanten Johann Maria Farina und feiner 
Baſe und Affociee, Wittwe Johann Maria Farina, geborne Kreig, Ins 
haber der an hundert und fünfzig Jahre hierorts beſtehenden Firma: 
„Johann Maria Farina, gegenüber dem Julichsplatz“ find einer der 
vielen auf den Namen Farina handelnden Firmen „Johann Maria Farina“ 
an ihren beiden Geſchaftslokalen, in der Juͤlichsplatzſtraße Nr. 4 und in 
der Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2, kraft eines in zweiter Inſtanz 
beftätigten urtheils des Koͤnigl. Landgerichts, auf exekutoriſchem Wege 
die Aushaͤngeſchilder beſeitigt worden. Der eigentliche Inhaber des von 
der Exekution betroffenen Geſchaͤftes, Herr Aldenbrück, hat demnach dieſe 
Vollſtreckung des ergangenen Urtheils weder durch die Gewinnung eines 
Theilhabers in der Perſon des minderjährigen Sohnes eines aus einer 
Seitenlinie der Familie Farina abſtammenden Johann Maria Farina, 
noch durch feinen von ſaͤmmtlichen hieſigen Gerichtsvollziehern mit ſigniſi⸗ 
zirten Einſpruch aufhalten koͤnnen. 
Paris, 26. Aug. (Tel. Dep.) Das Feſt zu Verſailles 
iſt glänzend ausgefallen. Auf Morgen iſt die Abreiſe der Kõ · 
nigin beſtimmt. j 
Paris. Der mittlere Getreidepreis, wie er im „Moniteur“ 
aufgeſtellt iſt, zeigt in Folge der Gewißheit einer guten Ernte 
ein nicht unbeträchrliches Sinken gegen den vorigen Monat. 
Er iſt von 29 Fr. 56. C. auf 28 Fr. 89 C. gekommen, 
(Dagegen ſind die Weinpreiſe noch fortwährend im Steigen, 
weil die Ernte zwar gut, aber nicht reichlich ausfallen wird.) 
Kopenhagen, 24. Aug. Das Landsthing hat geſtern 
den Geſetzentwurf in Betreff der Modifikation des Grundgeſetzes 
mit 37 gegen 4 Stimmen zur zweiten Berathung verwieſen. 
London, 22. Aug. Als Anerkennung für die Dienſte, 
welche Miſs Nightingale, die unermüdliche Kran kenwärterin im 
Orient, dem Gemeinweſen geleiſtet hat, will man in London 
mit Hülfe von Privat-Beitragen ein Hofpltal nach dem Syſtem 
der Miſs Nightingale — dem Syſtem der unbezahlten Kranken- 
pflege — gründen, und das Haus Coutts wird eine Subſcrip⸗ 
tion zu dieſem Zwecke eröffnen. 0 
In Antwerpen ſtarb am 1. d. die verwittwete Frau 
Bogaerts⸗Torfs. Sie hatte in kurzer Zeit alle ihre Kinder ver · 
loren und es blieb kein Erbe zu dem Nachlaſſe von 4 Millionen 
übrig. Die Verſtorbene fol in ihrem Teſtamente eine halbe 
Million zur Errichtung eines Hospitals für Greiſe in Antwerpen 
angewieſen haben. f 
Jeruſalem. Sir Moſes Montefiore befindet ſich ſeit vier⸗ 
zehn Tagen hier und wohnt in Zelten unter der hohen Therebinthe vor 
der Weſtecke der Stadt. Er hat bedeutende Geldmittel zur Hebung der 
jübifhen Bevölkerung Palaͤſtina's mitgebracht, unter Anderem einen 
Betrag von 12,000 Pfd. Sterl., i ein Amerikaner zu Gunſten 
eines hier zu begründenden Hofpitals vermacht hat. Sir Moſes wuͤnſcht 
auch für das Land ſeiner Väter dauernden Nutzen zu ſtiften und ho 
ſeine Stammgenoſſen zur Koloniſation deſſelben zu veranlaſſen, zu 
welchem Behufe er Fermane von der Pforte mitgebracht hat. Auf die 
Ebene Rephaim iſt beſonders ſein Auge gerichtet. Die hieſigen Juden 
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aber ziehen eine, wenn auch noch fo ſchmutzige und elende, arbeitsloſe 
Eriftenzg dem im Schweiße des Angeſichts zu genießenden reichlichen 
Brote vor, und da Sir Moſes diesmal nicht feine Almoſen, wie bei 
ſeiner fruͤheren Anweſenheit, baar vertheilt, ſondern fie nur zu gemeins 
nüsigen Anſtalten zu verwenden beabfichtigt, fo droht ihm ein Cherim, 
Anathema der Synagoge, wie es im vorigen Jahre auch über den Abs 
geſandten Rothſchilds, Herrn Cohen, ausgeſprochen worden iſt. Den 
Vorwand nehmen die eigennuͤtzigen Rabbiner jezt von einem Beſuche 
Sir Moſes in der Omars⸗Moſchee, woſelbſt er die Stelle des Aller⸗ 
heiligſten im alten juͤdiſchen Tempel mit ungeweihten Füßen betreten 
haben koͤnne. So ſind ſich die Juden in dieſem Lande immer gleich 
geblieben, und wie die Propheten fruͤher in ihren heilſamen Beſtrebungen 
ſcheiterten, fo auch die Herren Cohen und Montefiore. a 


Lokales und Provinzielles. 
Des Königs Majeftät baben mittelſt Allerhöchſter Kabinets- 
ordre vom 10. Auguſt d. J. beſtimmt, daß das 1. Huſaren⸗ 
Regiment (1. Leib - Huſaren-Regiment) künftig für den Stab 
und eine Eskadron Danzig, für eine Eskadron Elbing und für 
zwei Eskadrone Pr. Stargardt, und das 8. Ulanen-Regiment 
für den Stab und eine Eskadron Rieſenburg, und für je eine 
Eskadron die Städte Roſenberg, Saalfeld und Deutſch⸗Eylau 
als Garniſonen erhalten und daß die hiernach erforderlichen 
Veränderungen der bisberigen Standquartiere nach Beendigung 
der diesjährigen Herbſtübungen zur Ausführung kommen ſollen. 
Da wiederholt die Uebelſtände zur Sprache gebracht wor- 
den ſind, welche für den Handel mit Steinkohlen daraus entſtehen, 
daß beim Vermeſſen derſelben verſchiedene Maße und ein verſchie · 
denes Verfahren zur Anwendung kommen, ſo iſt von dem Königl. 
Miniſterium für Handel zc. angeordnet worden, fortan mit Strenge 
darauf zu halten, daß im Handels- und gewerblichen Verkehr 
nur geaichte Tonnen von vorgeſchriebener Größe und Form zum 
Meſſen der Steinkohlen angewendet und daß ſolche nicht gehäuft, 
ſondern nur auf der Oberfläche ſchlicht geebnet werden. Nach 
der Maaß und Gewichtsordnung muß eine Steinkohlentonne 
einen Inhalt von 4 Scheffeln, und nach neueren Beſtimmungen 
eine parallelopipediſche Form von nachſtehender Abmeſſung haben: 
für eine ganze Tonne 24 Zoll lang, 24 Zoll breit, 21 ½ Zoll 
tief oder hoch; für eine halbe Tonne 24 Zoll lang, 20 Zoll breit 
und 12%, Zoll tief; für eine viertel Tonne 18 Zoll lang, 16 Zoll 
breit und 10%, Zoll tief. 

Thorn, 23. Auguſt. Von Seiten der Kommune wird 
die Ausführung eines Projektes vorbereitet, von dem ſich eine, 
wenn ſchon einſeitige Hebung eines Theiles des hieſigen Prole- 
tariats erwarten läßt. Durch das neue große Schulgebäude ſind 
mehre der Kommune zugehörige Grundſtücke disponibel geworden 
und eins von dieſen ſoll nun zu nachſtehendem humanen Zwecke 
verwendet werden. Einige Räumlichkeiten deſſel ben werden 
arbeitsunfahigen Krüppeln zur Wohnung eingeräumt, in andern 
für verwahrloſte Kinder, die ſeit ein paar Jahren Einbeimiſchen 
und Fremden durch Betteln auf den Straßen und in den 
Häufern ſehr läftig wurden, ein Aſyl, wo fie zur Arbeit und 
zum Schulbeſuch angewöhnt werden ſollen, eröffnet, und ein 
britter Theil dieſer Raͤumlichkeiten als Zwangs- Arbeitsanſtalt 
für arbeitsſcheues Geſindel benutzt werden. (K. H. 3.) 

Königsberg. Die Kollekte für die deurfch-evangelifche 
Gemeinde zu Konſtantinopel, welche am Palmſonntage d. J. in 
den evangeliſchen Kirchen und unmittelbar darauf in den Häufern, 
Beides durch kirchliche Organe, abgehalten worden iſt, hat einen 
überraſchend hohen Ertrag gebracht, nämlich im R. B. Königs · 
berg 3205 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., RB. Gumbinnen 2158 Tolr. 
4 Sgr. 6 Pf., R. B. Danzig 1163 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
RB, Marienwerder 1132 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., zufammen 
7658 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. Schwerlich hat jemals eine kirch 
liche Einſammlung einen ſolchen Erfolg gehabt, wiewohl freilich 
auch noch nie der diesmal angewandte Modus, die Kirche ſelbſt 
durch kirchliche Mittel zur Darreichung von Liebesopfern zu 
bewegen, in Anwendung gekommen iſt. 

— Die Nr. 31. der „Gartenlaube“ (Leipzig) bringt den Schluß 
eines Charakterbildes von Dr. Alexander Jung über den Miniſter 
d. Schön⸗Arnau. „Königsberg“ — fo heißt es am Ende des 
Auffatzes — „das 1855 fein 600 jähriges Jubiläum feiert, hat 
in Schön den würdigſten Jubilar zu begrüßen, der dieſer Stadt 
einen ganz neuen Aufſchwung gegeben, der dem Vaterlande 

ußerordentliches geleiſtet und der, erfüllt von der treueſten Liebe 
zu ſeinem Könige, das Wohl aller Stände, das Gedeihen der 

enſchheit von Geſchlecht zu Geſchlecht unverwandt im Auge 
gehabt hat. — Hr. v. Schön iſt unausgeſetzt mit dem Diktiren 
ſeiner Memoiren beſchaͤftigt, die dereinſt Großartiges verſprechen.“ 


— 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 28. Auguſt 1835. 
Weizen 120—134pf. 105 — 145 Sgr. 
Roggen 120—125pf. 89— 93 Sgr. 
Erbſen 70—77 Sgr. 
Gerſte 102 —110pf. 62-70 Sgr. 
Hafer 40-45 Sgr. 
Spiritus Thlr. 33 ½. Thlr. 34 bei Kleinigkeit vom Lager. 


Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 27. Auguſt 1855. 


5%: I. | Brief Geld If. Brief Geld 


Pr. Freiw. Anleihe 44] — 1101 Weſtpr. Pfandbriefe 31] 913] 914 
St.⸗Anleihe v. 1850 41013] — pomm. Rentenbr. 4 981 97% 
do. v. 1852 4101] — (Poſenſche Rentenbr. 4 97 96% 
do. v. 1854 4 1025101: Preußiſche do. 4| 97 965 
de. 2.185314 | 975) — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 11931183 
St.⸗Schuldſcheine 34 88 873 Friedrichsd'or — 1357 13 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1551541 And. Goldm. A5 Kb. — 9 85 
Präm.⸗Anl. v. 1855 3 — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 74% 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 94 do. Gert. L. 4.5 90 — 
Pomm. do. 33 — | 98 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 
Poſenſche do. 4 | — 1027 do. neueſte III. Em. —— 92 
do. do. 32] — 19451 do. Part. 500 Fl.] 4] 82 — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 27. Auguſt. 

G. Elder, Oracle, v. Peterhead und T. Flann, Jeanie, v. Helms⸗ 
dale, mit Heeringen. F. Otto, Bertha Friedr., v. Stettin, m. Gyps. 
J. Will, Neuvorpommern; J. Me. Kelly, Favorite; A. Spencer, 
Expreß u. C. Tate, Minnet, v. Swinemünde; H. Ottens, Joſeph 
Marianna, v. Papenburg; J. Schulte, Henricus, v. Zwolle und T. 
Lootsmann, Pomona, v. Amſterdam, m. Ballaſt. J. Schulte, Henricus, 
v. London, mit Guͤtern. 

Retour: 
J. Wills, Iſabella, wegen Tod bes Capitains. 
Wieder geſegelt. 
J. Reinbrecht, Meta. G. Nehme, Helene. G. Krauſe, Nathalie. 


Angekommen e Fremde. 
Am 28. Auguſt. 
; Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Wendt a. Danzig. 
Franke n. Familie a. Schwerin. Die Herren Rittergutsbeſitzer Störzel 
a. Czerpig u. Woeniger n. Familie a. Mruczyn. Die Herren Kauf⸗ 
leute Biſchoff u. Martens a. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Architect Reinhold a. Lauenburg. Die Herren Kaufleute 
Liebert u. Gemal. a. Stettin u. Kayſer a. Berlin. Hr. Baumeiſter 
Neitzke a. Stolp. Hr. Pfarrer Weickhmann a. Neuheid bei Elbing. 
Hr. Oeconom Kraenz a. Bunzlau. Hr. Gutsbeſiger Bachmann a, 
Memel u. Hr. Inſpector der Preuß. National⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
Koſtenkeitel a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant v. Schlabrendorf n. Familie a. 
Torgau. Frau Lieutenant v. Parbis n. 
Architect Teichmann a. Berlin u. 
burg u. Louis Trayvous a. Lyon. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Bohrmeiſter Hildebrandt a. Koͤnigsberg. Hr. Muͤhlenbeſitzer 
Goldſchmidt a. Poſen. Hr. Poſt⸗Aſpirant Philipp u. Hr. Kaufmann 
Knorr a. Elbing. Hr. Rittergutsbeſitzer Pieper a. Puz. Hr. Guts⸗ 
beſißer Gratzki n. Familie a. Bobau u. Hr. Königl, Negierungs⸗Bau⸗ 
Conducteur Schulz a. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Zu den Stromregulirungsbauten in der Weichſel zwiſchen 
Pieckel und Dieſchau find 


1500 friſche Kampenweiden und 
3500 Schock ordinaire Faſchienen 


erforderlich. 

Die Lieferung derſelben ſoll im Wege der Submiſſion und 
in Parthien von 500 bis 1000 Schock vergeben werden. Es 
ſteht hierzu ein Termin auf den 


8. September c., Vormittags 11 Uhr, 
im Commiſſionshauſe zu Piedel an. 

Unternehmer werden aufgefordert ihre Offerten verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 5 AD. 

„Offerte auf Faſchienen-Lieferung“ 
portofrei, fpäteftens in jenem Termine einzureichen, woſelbſt die. 
ſelben in Gegenwart der etwa anweſenden Unternehmer eröffnet 
werden ſollen. Die Lieferungs Bedingungen liegen in meinem 
Büreau hier und im Commiſſionshauſe zu Pieckel zur Einſicht 
aus, können auch gegen Erſtattung der Unkoſten abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Marienburg, den 24. Auguſt 1855. 
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Hr. Kanzlei⸗Sekretair 


Lichtenberg bei 
Familie a. Graudenz. Hr. 
die Herren Kaufleute Rade a. Inſter⸗ 


W der hochgefeierte Arzt Herr Dr. Tietzer in feiner Abhandlung 

über die Cholera ſchon 1853 in Öffentlichen Blättern die er⸗ 
freuliche Mittheilung machte: daß das metalliſche Kupfer in Cholera⸗ 
Fällen, innerlich angewandt, ſtets die vorzuͤglichſten Dienſte geleiſtet 
habe, und daſſelbe, aͤußerlich angewandt, das vorzuͤglichſte Schugmittel 
gegen die Cholera ſei. Und wenn derſelbe ſchon damals auf ein blos 
ergeb. Geſuch, das Naͤhere daruͤber ſogleich und ohne alles Intereſſe 
und mit dem herzlichen Wunſche „Gott gebe, daß durch Anwendung 
dieſes Schutzmittels, recht viele Menſchen vor der Cholera bewahrt 
bleiben, ſo iſt daraus wohl nicht blos reger Fleiß und große Kenntniß 
in feinem Studium, ſondern auch die größte Humanität und uneigen⸗ 
nuͤtigſte Menſchenliebe zu erſehen, ſowie das ehrenhafte Streben, ſich 
um das Wohl der Menſchheit verdient zu machen, nicht zu verkennen; 
was ihn auf die hoͤchſte Stufe der Menſchheit ſtellt. 

Da ſich dieſes Schutzmittel nun auch bereits durch oͤffentliche Auf— 
forderung zu Anzeigen, an Perſonen oder deren Verwandte ꝛc., bei 
denen ſich dieſes Schutzmittel nicht bewährt haben ſollte, — ſo voll⸗ 
kommen günftig herausgeſtellt hat, daß daſſelbe den Zweck überall er: 
fuͤllt habe, zu betrachten iſt — fo hält es Schreiber dieſes nun auch 
für feine Pflicht, einen Jeden auf dieſes ſich nun ſchon 3 Jahr hindurch 
bewährte Schutzmittel gegen die Cholera mit der wohlmeinenden Bemer⸗ 
kung aufmerkſam zu machen: in dieſer Zeit ſich doch (weder aus unzei⸗ 
tiger Sparniß noch anderm Duͤnkel) nicht der augenblicklich moͤglichen 
Gefahr, von der Cholera ergriffen zu werden, gleichgiltiger oder kecker 
Weiſe auszuſetzen, ſondern ſich vielmehr moͤglichſt bald davor zu ſchuͤtzen 
zu ſuchen, um ſo mehr dieſes probate metalliſche Schutzmittel gegen die 
Cholera (am ſeidenen Bändchen auf der Herzgrube zu tragen) übrigens 
ganz unſchädlich — und für nur 10 Sgr., auf immer brauchbar, 
wieder zu haben iſt Breitgaſſe 13 in Danzig. Preuss. 


Drewke sche Bierhalle. 


Dem geehrten Publikum Danzig's und der Umge⸗ 
gend erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich die bisher von Herrn Bittner gefübrte Bierhalle 
und Reſtauration Hundegasse Nr. 3 (vormals 


Drewke'ſche Bierhalle) übernommen habe und für meine 
Rechnung fortſetzen werde. 

Es ſoll ſtets mein Beſtreben fein, durch vorzügliche Bedie⸗ 
nung und ſolide Preiſe mir die Zufriedenbeit der mich mit 
ihrem Beſuche Beehrenden zu erwerben und das meinem Herrn 
Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch mir für die Folge zu 
erhalten. 


R. Büns 
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Kunst-Ausstellung. 


Die zum Besten der Werder-Ueberschwemmten von dem 
unterzeichneten Comité veranstaltete Ausstellung von Oel- 
Gemälden und andern Kunst- Gegenständen ist täglich im 
Saale des grünen Thores von 10 Uhr Morgens bis Abends 
7 Uhr geöffnet. Entrée 5 Sgr. Katalog 5 Sgr. Abon- 
nements-Billets 1 Thlr. 


Das Comité. 


Durchbrochene Tafeln 
aus Eiſen oder Kupferblech zum Trockenen 
des Malzes oder anderer feuchten Körper. 


In der Fabrik der Unterzeichneten werden durchbrochene 
Bleche in allen Dimenſionen, Metallſtärken und Muſtern, je 
nach dem Bedürfniſſe, ſeit einer Reihe von Jahren, hauptſächlich 
für die Herren Brauereibeſitzer und Malzfabrikanten zum 
Trockenen des Malzes, zu Hopfenſeihern und Senk ⸗ 
böden, mit beſtem Erfolge angewendet und erfreuen ſich die⸗ 
ſelben einer ſehr ausgebreiteten Anwendung. 

Die Darren werden ſowohl in einzelnen Blechen als auch 
fertig nach einer ſehr zweckmäßigen und ſoliden Conſtruction 
zuſammengeſetzt, geliefert mit oder ohne die zum Trockenen 
nöthigen Heizapparate. 

Muſter befinden ſich zur Einſicht bei den Herren Pag & 
Caspari, Spandauerſtraße in Berlin, und beliebe man gefällige 
Aufträge an dieſe Herren oder direct an uns abzurichten. 

Mannheim. A. Strecker Söhne. 


Nur bis morgen Abend werden Unterzeichnete 
auoch in Danzig verweilen. Augengläſer » Bedürfenden 
und Kunftfreunden dieſes zur ergebenen Anzeige. 
Gebrüder Strauss, Hof Optiker, 
im Engliſchen Hauſe, Zimmer Nr. 39. 
x GEIIDATITD.IZTTT erer 


Billiger Ausverkauf. > 
Wilhelm Engels & Co,, 


vormals: 
Schmolz & Co., 

7 aus Solingen, 
empfehlen, um die Rückfracht zu erfparen, ihr noch vorräthiges Lager EM gros und en detail zu den 54 
billigſten Meß preiſen, beſtehend in allen Sorten feinften Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern mit Elfenbein, I 
5 Ebenholz-, Horn- und ſtählernen Heften, Feder-, Raſir⸗, Inftrumenten:, Jagd- und Küchen⸗Meſſern, Schinfen-Meffern, BE 
9 Brod- und Zwieback⸗Meſſern, feinſten engliſchen Scheeren und Lichtſcheeren, engl. Näh- und Sticknadeln, Pfropfen. 
9 ziehern, Fiſchgabeln, Tortenſchaufeln, Butter- und Käſemeſſern, Flieten, Trokare für Schaafe und Rindvieh. 
5 Die beiten Gutta-Percha-Federn and andere Stahlfedern, in beſter Auswaht | 

orzüglichſter Güte, Britannia, Ehe, Vorlege⸗ und Kaffee-Löffel, Zuckermeſſer, Löffel, Reißzeuge, Gurken ⸗ 

ie 1 und 2 Schneiden, echtes double Eau de Cologne. 


Neuſilber⸗Waaren: | 


Vorlege⸗, Eß - und Kaffee⸗Löffel, Tafel⸗Meſſer, Sporen, Tabatieren, Shwamm-Dofen, Taſchen⸗Laternen u. a. m. Di 


DS Ferner eine Auswahl von feinen Doppelflinten, für deren Schuß wir garantiren, Piſtolen, Terzerolen, & 

Säbel und Degen, Jagdgeraͤthſchaften, Hirſchfanger, Pulverhörner, Schrootbeutel, Gradmaße, Zündhütchen, IL 

Aufſetzer und dergleichen. ; 5 
17 Unser Stand ist, wie bekannt, die sechste Bude, vom Hohenthor 


Die Preussische National- haf 
in Stettin | 
empfehle ich zur Uebernahme von Versicherungen gegen Feuersgefahr in der- Stadt und auf 


dem Lande, auf Gebäude, Mobilien, Getreide, Waaren aller ‚Art, Einschnitt und Vieh, — zu den billigsten 

jede Nachschuss-Verbindlichkeit ausschliessenden Prämien. Policen werden sofort voll- 

zogen und jede nähere Auskunft bereitwilligst ertheilt durch den Haupt- Agent 

A. J. Wendt, 
Heilgeistgasse 93, 

gegenüber der Kuhgasse. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


